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Sie Bedeutung der
1/s Milliarden Defizit bei

Berlin, 23. Aug. Wie wir erfahren , ist die vom Reichs-
kabmett gestern angekündigte Verordnung zur Sicherung des
Haushalts für etwa Mitte der Woche zu erwarten . Die amt¬
liche Mitteilung selbst ließ bereits erkennen, daß die Reichs-
rrgierung das Problem , dessen Lösung damit eingeleitet wird,
jiir außerordentlichwichtig hält.

Sic wird deshalb jeden Zeitverlust zu vermeiden suchen,
zumal die Sanierung der Länder - und Gemeindefinanzen be¬
reits bis zum l. Oktober durchgeführt sein soll. Es stehen
also nur etwa 5 Wock>en zur Verfügung , eine zweifellos kurze
Zeit, wenn man sich den Umfang der Ausgabe Dor Augen hält,
die den Ländern und Gemeinden hiermit gestellt ist.

Nach den Unterlagen , die für den Beschluß des Reichskabi-
netts maßgebend waren, beläuft sich das Gefamtbefizit bei Län¬
dern und Gemeinden auf 11l Milliarden Mark. Die Höhe
dieses Fehlbetrags allein schon reckstfertigt nach Auffassung
politischer Kreise die durchgreifenden Maßnahmen , ohne die cs
sicher nicht abgehen wird. Die Einzelheiten dieser Maßnahmen
werden übrigens noch nicht in der Notverordnung enthalten
sein. Sie wird vielmehr nur den Rahmen bilden, der durch
txsondere Ausführungsbestimmungen ausgefüllt wird. Aber
auch diese Anweisungen werden darauf Rücksicht nehmen, daß
die Verhältnisse in den einzelnen Gemeinden verschieden liegen
und daß dementsprechend individuell vorgegangen werden muß.
Eine solche Anpassung an die örtlichen Bedingtheiten wird
jedoch nicht verhindern , daß die Sparmaßnahmen mit aller
Energie durchgeführt werden. Ob sich das Gesamtdesizit von
Ländern und Gemeinden auf diese Weise beseitigen läßt , ist
heute noch nicht zu übersehen. Auch in Kreisen der Reichs-
regisrung rechnet man durchaus mit der Möglichkeit, daß
das Reich schließlich doch noch für einen Rcstsehlbetrag ein-
springeu muß. Zunächst aber müssen Länder und Gemeinden
einmal ihr äußerstes tun — das ist einer der Grundgedanken,
den der Reichsminister und das Kabinett für unerläßlich
halten.

Des weitereil liegt die Bedeutung der jetzt, eingelciteten
Sanierung darin , daß sie die unerläßliche Vorstufe für das
Wirtschaftsprogrammbildet, das das Rcichskabinett dem deut¬
schen Volk bis etwa Mitte September vorlcgen will. Im
Baseler Sachverständigeubericht ist das Gleichgewicht der öffent¬
lichen Haushalte ausdrücklich als eine der drei Voraussetzungen
für die Kreditwürdigkeit eines Landes bezeichnet. Selbst nach
dem Stillhalteabkommen können nun der deutschen Wirtschaft
während des nächsten halben Jahres noch Beträge abgezogen
werden, deren Schätzung zwischen 300 Millionen und einer
Milliarde schwankt. Nimmt man schließlich noch hinzu, daß
wir zum Herbst eine größere langfristige Anleihe brauchen,
um über die Schwierigkeiten des Winters hinwegzukommen,
so wird die Bedeutung der Balanzieruug der Länder - un
Gcmeinehaushalte vollends klar.

Das VensioriskürzungSgeSetz
Eine amtliche Erklärung sagt: im Reichstag stecken geblieben

Berlin, 22. Aug. Amtlich wird mitgeteilt: In der letzten
Zeit mehren sich die Pressestimmeu, die der Reichsregierung
den Vorwurf machen, sie habe in der Frage der Herabsetzung
der hohen Pensionen und der Anrechnung von Nebeneinkünf¬
ten auf die Pensivnsbezüge nicht das Erforderliche getan. Hier¬
zu ist folgendes zu bemerken:

Zunächst wurde durch das Reichsministergesetz vom 27.
März t930 bestimmt, daß der Reichskanzler und die Reichs-
Minister keine Ministerpensionen, sondern nur mehr ein Ueber-
kmugsgeld erhalten sollen. Sodann hat der Reichssinanzmini¬
ster mit Zustimmung der Rcichsregierung am 31. August 1930
dem Reichsrat den Entwurf eines Gesetzes über Kürzung von
Versorgungsbczügen(Pensionskürzungsgesctz) vorgelegt. Die-
'er Entwurf sicht eine Herabsetzung der hohen Pensionen und
eine Anrechnung -von Nebencinkommen aus die Pensionen vor.
Rach Annahme im Reichsrat ist der Entwurf am 2. Dezember
1930 dem Reichstag zngegangen, der ihn am 9. und 10. Dezem¬
ber in erster Lesung beraten und dem Haushaltsansschuß über¬
wiesen hat. Zn einer Beratung im Haushaltsausschuß ist es
»icklt mehr gekommen. Hiernach kann keinesfalls behauptet

Salutwechsel in Kiel
Der italienische Flottenbesuch

Kiel, 22. Aug. Der Salutwcchsel aus Anlaß des italieni-
Mien schulschiffbcsuchsim Kieler Hafen, der am Donnerstag
wegen vorgerückter Stunde unterblieben war . wurde gestern
Assinttag nachgcholt. Das Flaggschiff des italienischen Schul-
Wllgejchwaders, „Amcrigo Bespucci", salutierte zuerst mit
t schuß die deutsche Flagge und dann mit 15 Schuß die

ÄWe des Flottenchefs, Admiral Oldekop. Das Linienschiff
Holstein" "ls Flaggschiff erwiderte den Salut . Um

w Uhr ließ sich der italieniscĥ Admiral Caragnari an Land
wtzen und machte nacheinander Besuche beim der Marinestation

Haussen, beim Oberpräsidenten der Provinz Schles¬
wig-Holstein und beim Oberbürgermeister der Stadt Kiel.

^ iuhr der Admiral bei dem Linienschiff „Schles-
ig-Holstem" vor, um dem Flottenchef Admiral Oldekop seine

Aufwartung zu macken.

HauShallSsjiherimg
Ländern und Gemeinde«

werden, daß die Rcicl)srcgierung die Regelung dieser Frage
verzögert hat, vielmehr ist ihr Entwurf im Reichstag stecken
geblieben. Angesichts der Schwierigkeiten, die in dieser Sache
insofern liegen, als ein Eingriff in verfassungsmäßig geschützte
Rechte in Frage kommt, hält die Reichsregierung eine Erledi¬
gung durch den Reichstag für zweckmäßig.

Lohnsenkung in Etappen
Einigung mit den Gemeindearbeitcrn

Berlin , 22. Aug. Nach mehrtägigen Verhandlungen, die
sich zum Teil bis in die tiefen Nachtstunden hinein fortsetzten,
ist es nun doch noch gelungen, eine Einigung mit den Spitzen-
verüänden der Kommunalarbeiter über die Durchführung der
Notverordnung vom 15. Juli 1931 herbeizusühren. In dieser
Verordnung werden die Gemeinden verpflichtet, spätestens mit
Wirkung vom 1. Oktober 1931 ab die Dienstbczüge ihrer An¬
gestellten und die Stundenlohnbezüge ihrer Arbeiter , soweit
sie die Bezüge der entsprechenden Arbeitnehmer im Reichsdienst,
einschließlichdes Dienstes bei der deutschen Reichspost über¬
steigen, herabzusetzen.

Eine sofortige Anpassung der Löhne der Gemcindearbeiter
an die Lohnsätze der Reichsarbeiter hätte eine durchschnittliche
Lohnsenkung um etwa 10 Prozent mit einem finanziellen Nutz¬
effekt von 75 Millionen Mark zu Gunsten der Gemeinden im
Gefolge gehabt. Die Verbände der Gemcindearbeiter haben
sich sehr energisch gegen dieses Ausmaß der Lohnherabsetzung
gewehrt. Da die unmittelbaren Verhandlungen zwischen den
interessierten Teilen schließlich ergebnislos blieben, schaltete
sich der Reichsarbeitsminister ein, der auch einen Kompromiß -.
Vorschlag machte. Trotzdem war von einer Entspannung der
Situation nichts zu merken, vielmehr wurde in der Nacht von
Freitag zum Samstag der Stegcrwaldsche Vorschlag durch die
Gemeindearbeiter abgelehnt. Minister Stegcrwald hatte an¬
geregt, schon jetzt eine endgültige Lösung herbeizuführen , ohne
noch einmal un November neue Verhandlungen vorzunehmen.

Am Samstag hat es dann erneut langwierige Beratungen
gegeben, die ' damit endeten, daß die Löhne der Gemcinde-
arbcitcr vom 27. August bis zu 1 Prozent gekürzt werden,
und daß gleichzeitig die Frauenzuschüsse wegfallen. Wichtig ist,
daß diese Regelung nur bis zum 31. Oktober 1931 gilt. Es
müssen also vor Ablauf dieses Termins neue Verhandlungen
über die Durchführung der Notverordnung eingeleitet werden.
Mit dieser Regelung ist man den Gemeindearbeitcrn insofern
eutgegengckommcn, als ihnen jetzt eine etappenweise Anpassung
an die Löhne der Reichsarbeiter ermöglicht wird. Im Spät¬
herbst werden übrigens die Tarife der Reichsarbeiter erneuert.
Es ist damit zu rechnen, daß es auch hier zu weiteren Ab¬
strichen kommt, so daß dann in einem Zug die endgültige
Anpassung vorgenommen werden kann, sofern es nicht den
Gcnrcindearbeiterverbänden erneut gelingt, nur einen Teil
durchzusetzen.

Deutfchuationaler Antrag zur Neichsreform
Berlin, 22. Aug. Im Anschluß an ihre Forderung auf so¬

fortige Einberufung des preußischen Landtages hat die deutsch-
nationale Fraktion folgenden Antrag eingebracht: Der preu¬
ßische Finanzminister will den entscheidenden Anstoß zur
Reichsreform dadurch geben, daß durch Notverordnung auf
Grund des Artikels 18 der Reichsverfassung der preußische
Innenminister zugleich Reichsinnenminister wird und der
Reichsjustizminister die Betreuung der preußischen Justizver¬
waltung übernimmt . Gleichzeitig soll die preußische Steuer¬
verwaltung aus das Reich übergehen und der Preußische Mini¬
sterpräsident Vizekanzler werden. Das Ziel ist die Beseitigung
der föderativen Grundlage des Reiches und die Zerschlagung
Preußens in „neue Länder ". Es ist anzunchmen, daß der
Herr Ministerpräsident mit diesen Plänen des Herrn Finanz-
ministcrs einverstanden ist. Der Landtag wolle beschließen:
Das Stantsministerium wird beauftragt , sich mit aller Ent¬
schiedenheit gegen die von dem Herrn Finanzministcr ausgestell¬
ten Pläne zu wenden und insbesondere zu verhindern , daß sie
oder auch nur ein Teil von ihnen ohne Mitwirkung des Land¬
tags durch Notverordnung verwirklicht werden.

Beim Anbor-dkommen trat die Wache ins Gewehr. Beim
Scheiden des italicnisckicn Admirals feuerte die „Schleswig-
Holstein" den Salut ab. Bald nachdem der italienische Admi¬
ral ans sein Flaggschiff zurückgekehrt war, traf dort der Flot¬
tenchef, Admiral Oldekop, zum Gegenbesuch ein. Bei seinem
Scheiden feuerte die „Bespucci" nicht nur 15 Schuß Salut , son¬
dern gleichzeitig ging nach altem Segelschifsbrauch am vorderen
Mast ein Segel zum Gruß des deutschen Admirals hoch. Nach
dem Besuch des Admirals Oldekop trafen nacheinander auch
Admiral Haussen, Oberpräsidcnt Kürbis und Oberbürgermei¬
ster Dr . Lucken zum Gegenbesuch ans der „Bespucci" ein. Die
italienischen Offiziere sprachen sich sehr wohlwollend und an¬
erkennend über den herzlichen Empfang aus , der ihnen in Kiel
sowie auf der Durchfahrt durch den Kaiser-Wilhelm-Kanal
überall zuteil geworden sei.

Klagenfurth, 82. August. In die Hülle der Alpenvereine auf
der Koralpe schlug der Blitz ein. Von den anwesenden 40 Personen
wurden 18 zum Teil schwer verletzt.

Innenpolitische Rede Dr . HeldS
München, 23. Aug. Ministerpräsident Dr. Held beschäftigte

sich heute nachmittag in IjchstündigenAusführungen mit inner-
politischen Gegenwartsproblemen , wobei er u. a. erklärte, die
Ansgabenwirtschast in Reich, Ländern und Gemeinden habe
Formen angenommen, die unbedingt zum Verderben führen
mußten. Das Reich habe Gehaltserhöhungen für die Beamten
diktiert, habe den Ländern dazu die Mittel versprochen, aber
nicht geleistet. Das ganze Ueberweisungssystem führe dazu,
daß der Abfluß des Geldes aus den einzelnen Teilen des
Reiches nach Berlin immer größer werde und die Wirtschaft,
je weiter sic von der Zentrale Berlin entfernt sei, immer
weniger zur Verfügung habe. Zwei Lehren könne man aus
den Juli -Verhältnissen ziehen: das Produktionssystem sei nicht
zu halten, die Einrichtungen der Länder, soweit sie noch be¬
stehen, müßten unter allen Umständen erhalten werden.

Politisch wäre man besser daran , wenn die Zentralisation
der Finanzverwaltung nickst so weit fortgeschritten wäre,
außenpolitisch, weil unsere Kontrahenten mit einer ganzen An¬
zahl von Ländern einzeln verhandeln möchten, innenpolitisch,
weil die Sparsamkeit viel größer wäre. Es könne keine Rede
davon sein, daß eine Reichsreform verbilligend oder verein¬
fachend wirken würde. Wenn Preußen , wie jüngst vorgetchta-
gcn, an das Reich übergehe, gehe in Wirklichkeit das Reich an
Preußen über, wogegen sich die Süddeutschen mit aller Kraft
wehrten. Weiter beschäftigte sich Dr. Held mit den bayerischen
Staatssinanzen , wobei er u a. darauf hinwies, daß die Ein¬
nahmen aus den Forsten bis heute schon um 11 Millionen zu¬
rückgeblieben seien und in diesem Zusammenhang dem Rapallo-
Vertrag und seinen von ihm als „unerhört " bezeichneten Ver¬
trag zwischen der deutschen Papier - und Zellulose-Industrie
und Rußland verantwortlich mackste. Er klagte ferner darüber,
daß auf der Ministerpräsidentenkonseren-z seine Forderung nach
kurzfristiger Kündigung vom Reichssinanzminister abgelehnt
worden sei. Bayern erhalte viele Millionen weniger Ueber-
weisungen vom Reich durch Rückgang der Steuereinnahmen.
Der Ministerpräsident knüpfte daran einen Angriff gegen den
Reichssinanzminister, wobei er sogar vor dem Vorwurf nicht
.zurückscheute, er habe weder Sinn noch Interesse für die Er¬
haltung der Länder und treibe Politik gegen die Länder.

IVV Mark -Gebühr aufgehobe«
Ab 26. August sind Auslandsreisen wieder gebührenfrei
Berlin,  22 . Aug. Amtlich wird mitgeteilt: Das Ncichs-

kabinctt hat heute nachmittag in seiner Sitzung beschlossen,
die Verordnung über die Erhebung einer Gebühr für Aus¬
landsreisen vom 18. Juli 1931 mit Wirkung von Mittwoch
den 26. August 1931 ab aufzuhebcn. Für Grenzübertritte, Sie
nach Dienstag den 25. August 1931 erfolgen, kommt daher die
Ausreisegebührnicht mehr in Frage. Eine Erstattung bereits
entrichteter Ausreisegebührenkommt nur für die Fälle in Be¬
tracht, in denen der Grenzübertritt nach Dienstag den 25. Aug.
1931 erfolgt ist.

Die Einrichtung ist also wenig mehr als ein Monat in
Kraft gewesen. Sie war von Anfang .an als eine Geste der
Devisenschonung dem Ausland gegenüber gedacht, aber an die
Bedürfnisse des praktischen Lebens so wenig anpassungsfähig,
daß sie schon nach kurzer Dauer eigentlich nach allen Seiten
durchlöchert war und keinerlei finanziellen Ertrag , aber eine
Fülle von Verärgerung bei den wenigen ergeben hat, die ins
Ausland mußten und keine der etwa 20 Befreiungsgründe für
sich geltend machen konnten. Tie 100 Mark -Gebühr war ja
von Anfang an befristet vorgesehen. Sie sollte am 1. Oktober
in Wegfall kommen. Wenn sic jetzt um einige Wochen früher
verschwindet, wird ihr niemand, auch der Finanzminister nicht,
eine Träne nachweinen.

Mit der Neuregelung des Bankenwesens hat das Reichs¬
kabinett sich am Samstag noch nicht beschäftigt, dagegen die
Neuordnung der Steueramnestie durchberaten und eine ab¬
geänderte Notverordnung vorbereitet, die vermutlich in der
nächsten Woche erscheinen wird.

Hilfe den Unwetter-Geschädigten
Stuttgart , 22. Aug. Die Kommunistische Fraktion im

württ . Landtag hat angesichts der katastrophalen Lage der
kleinen Bauern in Hunderten von Fällen an das Präsidium
und an den Finanzausschuß des württ . Landtags einen Brief
gerichtet, in dem es heißt : „Unmittelbar nach den ersten Hoch-
wasscrverwüstnngcn in Württemberg hat unsere Gruppe im
Landtag einen Antrag gestellt, der Hilfsmaßnahmen für die
durch Hochwasser und Hagelschlag gesckstidigten Einwohner und
Genreinden unseres Landes verlangte . Dieser Antrag wurde
an den Finanzausschuß überwiesen. Inzwischen sind Monate
vergangen. Das Unheil hat noch mehr Unheil eingerichtet.
Jir manchen Gegenden des Landes sind die kleinen Landwirte
um Hab und Gut gebracht, wie uns vor einigen Tagen aus
Obernheim bei Spaichingen gemeldet wurde. Die dortige Be¬
völkerung wird um so schwerer betroffen, weil nahezu die
Hälfte aller Geschädigten nicht versichert ist, da sie die Ver¬
sicherungsprämie einfach nicht zahlen können. Die umliegenden
Gemeinden Nusplingen , Döttingen , Mahlstetten usw. wurden
ebenfalls sehr schwer betroffen. In einigen anderen Bezirken
des Landes sind breite Ländcrstriche durch den langandanernden
Regen in Seen verwandelt , so daß ebenfalls alles ruiniert ist.
Angesichts dieser Tatsache wäre cs jetzt an der Zeit, daß der
Landtag und mindestens der Finanzausschuß desselben zu-
sammentretcn würde, um zu unserem Antrag Stellung zu
nehmen."



Kritische Zuspitzung in England
London, 23. Aug. Der König von England hat seinen Ur¬

laub in Balmoral abgebrockien und ist Sonntag früh um 8 Uhr
aus Schottland nach London zurückgekehrt. Um 10.30 Uhr
empfing er den Ministerpräsidenten Macdonald zu einer Unter¬
redung, die eine Stunde lang dauerte. Auf Macdonalds Rat
empfing sodann der König um 14 Uhr den liberalen Führer-Sir Herbert Samuel . Im Laufe des Nachmittags ist Baldwin
zu einer informatorischen Unterredung ins königliche Schloß
gekommen.

Eine amtliche Mitteilung , die nach Schluß der Kabinetts¬
sitzung am Samstag nachmittag herausgegeben wurde, besagt,
daß das Kabinett ein neues Programm fertiggestcllt habe, das
seiner Ansicht nach der Lage gerecht wird.
Bildung einer »nationalen "Regierung in England?

London,  24 . Aug. Die gestrige Kabinettssitzung, Sic
dreidreiviertel Stunden gedauert hatte, fand um 22.45 Nhr ihr
Ende. Wie Reuter erfährt, werden die in Downingftreet ge¬
führten Besprechungen zur Bildung einer nationalen Regie¬
rung führen.

Zur englischen Regierungskrise
London, 24. Aug. Preß Association meldet: Es wird ge¬

glaubt , daß die Besprechungen zwischen der Regierung und
den Führern der beiden Oppositionsparteien sich auf den Plan
der Bildung einer neuen Regierung bezogen haben, in der alle

Parteien vertreten sein werden. Es wird erwartet , daß dasKabinett Macdonald heute seinen Rücktritt einreichen wird.
Der liberale Führer Dir Herbert Samuel und die Führer der
Konservativen, Baldwin und Neville Ehamberlain , waren noch
in später Abendstunde in Downingftreet und hatten lange
Unterredungen mit Macdonald . Die konservativen Führer
verließen das Haus erst nach Mitternacht zum Hinterausgang.

Der englische Zollplan fallen gelassen
London, 22. Aug- Ein wichtiges Ergebnis der letzten Ver¬

handlungen ist zu vermerken: Der Vorschlag eines zehnpro¬
zentigen Einfuhrzolles auf sämtliche Güterklassen wird fürs
erste nicht weiter verfolgt . Während die Liberalen ihn völlig
ablehnten, haben die Konservativen sich ebenfalls geweigert,
ihn gleichsam als' Ersatz für Einsparungen zu betrachten. Des¬
halb sah man auch in den Kreisen der Regierung und der
Gewerkschaften nicht die Notwendigkeit ein, sich ferner dafür
zu interessieren. Schatzkanzler Snowden scheint sich wieder
einmal durchgesetzt zu haben. Seine Darstellung der Grund¬
sätze, von denen sich die Regierung bei der Sanierung leiten
läßt , wurde von der Opposition nicht ungünstig ausgenom¬
men. Nicht nur Snowden . sondern auch'Macdonald haben den
Ernst der Lage nicht beschönigt. Sie haben auch nicht bestritten,
daß die Schätzung des Defizits auf 12g Millionen Pfund Ster¬
ling richtig ist. Der Unterschied der Auffassungen zwischen
ihnen und der Opposition ist kaum noch grundsätzliä>er, sondern
nur mehr strategischer Natur , zumal eine Herabsetzung der
Unterstützungsgelder für die Erwerbslosen von den Konser¬
vativen für unumgänglich gehalten wird.

Llsrll unri l.anr1
Ernste Nacht

Weil' auf mir , du dunkles Auge,
Hebe deine ganze Macht,
Ernste , milde, träumerische
Unergründlich süße Nacht!

Nimm mit deinem Zauberdunkel
Diese Welt von hinnen mir.
Daß du über meinem Leben
Einsam schwebest für und für.

* Tenau
Neuenbürg, 24. Aug. Reichskanzler Dr. Brüning  fuhrin den Vormittagsstunden mittels Kraftwagen hier durck in

Richtung Wildbad. Bekanntlich weilt der Chef der Heereslei¬
tung , General von Hammerstein, ebenfalls zur Kur im Landes¬bad.

Neuenbürg, 24. Aug. Sämtliche Landwirtschaftsschulendes Landes werden in diesem Jahr am Mittwoch, den 4. No¬
vember eröffnet. Die Tagesstunde für die Schuleröffnungwird vom Schulvorstand bestimmt und Len aufzunehmenden
Schülern und Schülerinnen rechtzeitig bekannrgegeben. Die
Anmeldung zur Aufnahme hat bis spätestens 15. Oktober zu
gesclrehen und zwar für den Bezirk der Schule in Calw, für die
Oberamtsbezirke Calw und Neuenbürg , bei Landw.-LehrerPfetsch in Calw.

Neuenbürg, 24. Aug. Die Weckerlinie von Baihingen aufden Fildern hatte für ihre letzte große Uebungsfahrt am ver¬
gangenen Samstag unser Städtchen als Endziel . Sie besich¬tigte bei dieser Gelegenheit die Fabrikräume der Firma Goll-
mer L Hummel, wo sie mit Interesse der Vorführung der
Herstellung von Feuerwehrschlänchen folgte. Stach einem
Rundgairg durch die Stadt fand dann im Gasthof z. „Bären"
noch ein kurzes gemütliches Beisammensein mit der hiesigen
Weckerlinie statt, wobei Kommandant Stadtbaumeister Jetter
die Gäste willkommen hieß und ihnen für den Besuch den Dank
zum Ausdruck brachte. Gegen 7 Uhr traten die Gäste die
Rückfahrt über Schömberg—Liebenzell—Calw wieder an.

Neuenbürg, 24. Aug. „Volksnot und Notverordnung" hießdas Thema, unter dem die hiesige Ortsgruppe der National-
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei  am
gestrigen Sonntag abend die Einwohnerschaft in den Saal des
Gasthofs zum „Bären " zu einer öffentlichen Versammlung ein¬
geladen hatte . Mit L!ständiger Verspätung konnte Herr Otto
Finter  im Namen der Ortsgruppe die überaus zahlreich
Erschienenen willkommen heißere und dem Redner des Abends
das Wort erteilen. Herr Kien er  aus Balingen , seines Zei¬
chens Färbereiarbeiter , führte seine aufmerksame Zuhörerschaft
in 2><:ständiger , vielleicht auch manchmal zu weitschweifiger
Rede durch das „Theater " der deutschen Politik der Jahre nach
dem Kriege. Rückgreifend selbst auf Vorkriegszeiten, auf Wil¬
helm II., auf Männer seiner Umgebung wie Rathenau und
Marburg , die nachherigcn lOOprozentigen Republikaner, aufden Schacher um Acmter und Machtpositionen der Revolu¬
tionsparteien , beleuchtete er in , wenn auch manchmal zu dra¬
stischer, so doch in der Brutalität ihrer Wahrheit zutreffender
Art den Leidensweg eines Volkes, das, geführt von rückgrat¬
losen Erfüllungs - und Ja -Politikern Stück um Stück letzter
Stärke und Größe verlor . Das Berufsbeamtentum , einst in
der Strenge seiner Pflichterfüllung einer der Grundpfeilcr
deutscher Geltung und Ehrlichkeit, wurde Planmäßig zersetzt,
degeneriert durch schamlosestes Parteibeamtentum , nachdem
eine gewissenlose Karrikaturenpresse schon Jahrzehnte zuvor
für seine Lächcrlichmachungvor der breiten Masse gesorgt. Die
Revolution des 9. November 1918, nur berechtigt, sich so zu
nennen, wenn sie vermochte, Besseres als das Beseitigte zu
schaffen, brachte das Gegenteil. Was noch gesund und stark
und lebensfähig, wurde bis auf seine Wurzeln zerstört. Kultus¬
ministerien, die eigentlichen Hüter deutscher Art und Sitte,
besetzte man mit Atheisten, mit Wesensfremden, mit Juden.
Man griff nach der Zukunft des Volkes, der Erziehung der
Jugend . Und dann gab man ihm in tönenden Worten eine
Verfassung mit vielen Paragraphen und noch mehr Verhei¬
ßungen. Heute gilt noch ein einziger derselben. Und gerade
diese Verfassung wurde und war die Kulisse einer Erfüllungs¬
politik im größten Stile . Es kam Versailles, es kam der Dawcs-
plan und kam der Doungplan . Und immer wieder wurde
Ja und Amen gesagt, bürdete man dem Volke, der ausgebeu-
teten Wirtschaft Steuern über Steuern auf. Man präsentierte

Am Grade Errbergers
Dr. Bolz über die gegenwärtige Lage und die Außenpolitik der letzten zehn Jahre

Giesberts über verpatzte Friedensmöglichkeiten 1917
Brbcracha. R., 23. Aug. Anläßlich der großen Gedächtnis-

Kundgebung am Grabe Matthias Erzbergers fand in der städt.
Turnhalle eine äußerst gut besuchte öffentliche Kundgebung
statt, an der etwa 1400 bis 1500 Personen teilnahmen . Aufdem' mit Blattpflanzen geschmückten Podium versammelten sich
die Ehrengäste. Der Bezirksvorsitzende der Zentrumspartei,
Rechtsanwalt Schach, begrüßte die Versammlung , insbesondere
die Redner des Tages, die Herren Reichspostminister a. D . Dr.
Giesberts , Staatspräsident Dr . Bolz, Reichstagsabgeordnete
Frl . Peerenboom, sowie den früheren Reichskanzler Dr . Marx
und die übrigen erschienenen Mitglieder des Reichstags und
des württembergischen und badischen Landtags . Er erteilte
das Wort Reichspostministera. D . Dr . Giesberts , oer in kurzen
Zügen ein Bild Erzbergers zeichnete und sein Arbeiten als
Politiker und Minister schilderte. Persönliche Freundschaft mit
chm habe ihn in den langen Jahren des Zusammenarbeitens
in der Partei die junge Kraft kennen und schätzen lernen lassen.
Er würdigte insbesondere seine journalistische Tätigkeit. Inter¬
essant war die Schilderung einer Audienz bei Papst Bene¬
dikt XV-, die Giesberts im Jahre 1922 hatte. Der Pabst un¬
terhielt sich in längeren Ausführungen über die Persönlichkeit
Erzbergers und über die im Jahre 1917 gepflogenen Friedens-
Verhandlungen. Giesberts sei erschüttert gewesen, was er oa
alles erfahren habe und er sage es heute zum ersten Male
öffentlich, daß Papst Benedikt zu ihm gesagt habe, Deutschland
hätte damals den Frieden haben können, wenn es ihn gewollt
hätte. Herzlicher Beifall dankte dem Redner.

Der württ . Staatspräsident Dr . Bolz betrat hierauf das
Rednerpult und sprach in einstündiger Rede über die heutige
Politik . Er führte u. a. aus , daß, »venu man am Todestage
Erzbergers eine Gedächtnisfeier veranstalte, es am Platze sei,
daß man auch einen kurzen Rückblick auf die 10 Jahre Politik
werfe, um zu sehen, wohin wir gekommen sind. Es scheine, als
ob wir eine schlechte Politik getrieben hätten, denn die Krise
und Notlage, in der das Deutsche Reich ist, müsse doch eine
Ursache haben, die letzten Endes auf die politische Führung
zurückzuführen ist. Wenn heute Anklagen gegen uns erhoben
werden betreffs d«r Unterzeichnung des Versailler Friedens¬
vertrages , der Reparationsleistungen und des Aoungplanes , somüsse man sich in die damalige Zeit zurückversetzen. Keine
politische Führung konnte sagen: Ich will und ich tue nicht,
sondern sie mußte, trotz der schweren Bedenken. Ohne die
Unterzeichnung wären wir damals der Willkür unserer Geg¬

ner preisgegeben worden. Man dürfe nun Wohl sagen, daß
heute der Zeitpunkt gekommen sei, wo mit neuen vertrags¬
mäßigen politischen Bindungen Schluß gemacht werden müsse.
Zu dieser Erkenntnis sei auch die nationale Opposition gekom¬
men. Niemand glaube mit Ernst daran , daß das deutsche Volk
bei seiner Wirtschaftslage imstande wäre, nach Ablauf eines
Jahres die Zahlungen wieder aufzunehmen. Man dürfe sich
nicht darin täuschen, daß die heutige außenpolitisck)e Lage über¬
aus schwierig sei. Was nach Ablauf des Moratoriums ge¬
schehen werde, wisse er nicht und werde auch niemand wissen.
Bei unserer Ohnmacht wäre für jede deutsche Regierung eine
andere Politik praktisch gar nicht möglich. Auf die Wirtschafts¬
krise eingehend betonte er, daß es nicht eine Krise des deut¬
schen Volkes, sondern eine Weltwirtschaftskrise sei, was daraus
deutlich hervorgehe, daß auch bei den Siegerstaaten , die wahr¬
lich inr Gelde schwimmen, diese Krise und die Arbeitslosigkeit
nicht gering sei- Fehler in der Innenpolitik seien im letzten
Jahrzehnt gemacht worden. Dafür könne man aber einzelne
Parteien oder einzelne Politiker nicht verantwortlich machen,
sondern diese Fehler seien zugleich eine Anklage gegen das ge¬
samte deutsche Volk. Im Reich, in den Ländern und in den
Gemeinden sei zu viel Geld leichtsinnig ausgegeben und zuviel
gebaut worden und das alles mit gepumptem Geld. Er wolle
damit nicht sagen, daß er frei von Schuld sei, aber das eine
könne er sagen, daß er immer davor gewarnt habe, vorsichtig
zu sein. Oft sei er von Kommunen, Bezirksräten und Ge¬
meinden angefeindet worden, wenn er zu einer Schuldanf-
nahme seine Einwilligung versagt habe. Heute haben wir mo¬
derne große Fabriken, aber ohne Beschäftigung uud mit Schul¬
den belastet. Auch in den sozialen Einrichtungen seien wir zu
weit gegangen. Jeder strebe heute darnach, einen Posten zu
erhalten mit Pensionsberechtigung, damit er eine zeitlang ar¬
beiten könne, um sich nachher auszuruhen . Ebenfalls in kul¬
turellen Fragen habe man des Guten zu viel getan. Man
denke nur an die Lehrerausbildung , an die llniversitätsbauten,
an die Lernmittelfreiheit usw. Im Vergleich mir der eng¬
lischen Politik sei zu erwähnen, daß dort alle Parteien bereit
seien, ohne Bedingung und ohne Voraussetzung mitzuarbeitcn
für das Volksganze. In Deutschland habe die Zentrumspartei
bis zum Borwurf der Charakterlosigkeit gezetgr, daß sie zur
Mitarbeit und zur Tragung der Verantwortung mit Parteien
von rechts und links bereit sei. Er schloß mit dem Aufruf,
ohne Unterschied des Standes und der Partei mitzuarbeitenam Volksganzen.

Der Weg der Brigitte Andreas.
Roman vonO tf r i d v on Ha n ste i n.

Ovpz'risbr 1927 Hz?Karl KöhlerL Co., Berlin-Zehlendorf.
8 (Nachdruck verdvten.)

Brigitte Andreas lieble Robert!
Ja , war der Junge denn blind gewesen, daß er das nicht be¬

merkte? Stand Brigitte nicht himmelhoch über Hilma? Freilich,
sie war nicht so schön, aber—! Und dann— auf Augenblicke ver-
gaß sich sogar Schubert in Träumen— Robert und Brigitte! SeinSohn Inhaber der Andreaswerke!

Aber ebenso fest stand es bei ihm, daß dieses Schreiben nun
für immer verborgen bleiben mußte. Robert hatte gewählt. Bri¬
gitte und Robert durften nie von diesem Briefe erfahren.

Arme Brigitte! Sicher hatte auch sie an diesem Morgen die
Anzeige erhalten, die ihren Traum vernichtete. An demselbenTage, an dem ihr Vater starb. . .

Schubert richtete sich auf. Die Verantwortung für das Werklag auf ihm. Er stürzte sich in die Arbeit.

' Es war später Nachmittag, als Schubert Brigitte abholte. Er
fand sie noch in dem Sterbezimmer. Es war freilich jetzt in einen
Palmenhain verwandelt, und in der Mitte war der Tote feierlich
zwischen brennenden Kandelabern aufgebahrt. Nur der Fußboden
des Gemaches war schmutzig von den vielen derben Stiefeln, die
ihn betreten hatten. Seit Feierabend waren die Angestellten in
tanger Reihe zum letzten Grutz an ihrem toten Brotgede-r vorbei»
gegangen. Zwei alte Arbeiter, die stündlich abgelöst wurden, stan¬
den zu beiden Seiten des Sarges und hielten die Totenwache. Bri¬
gitte hatte das Zimmer kaum verlassen. Viktor aber war noch nichtwieder heimgekehrt.
. ist Zeit, Fräulein Brigitte", sagte Schubert mit gedämpf¬ter Stimme.

Sie selbst hatte den alten Schubert gebeten, sie Brigitte zu
nennen. Die Anrede„gnädiges Fräulein" schien ihr nicht zu ihrerneuen Stellung zu passen.

„Ich bin bereit."
Iustizrat Proskau, der Sachwalter des Bevollmächtigten vonBolivia, empfing sie allein.
„Ich weiß nicht, ob Ihnen bekannt ist, daß Exzellenz Don

I »s6d'Almeida zum Präsidenten von Bolivia erwählt ist? Er ist
schon heut in seine Heimat abgereist und wünscht, daß ihm der Ver¬
trag, den er mir zurückgelassen hat, nachgesandt wird. Aber durch

den mir bekannt gewordenen Tod Ihres Herrn Vaters ist die
Sache nun wohl hinfällig?"

„Ich bin die Erbin meines Vaters", erwiderte Brigitte sach¬lich, „und die jetzige Inhaberin der Andreaswerke. Hier ist meine
Vollmacht, die das Gericht mir bereits ausstellte. Ich wünsche
den Vertrag, der ja nicht an die Person meines Vaters, sondern
an die Andreaswerke gebunden ist, zu unterzeichnen."

Der Iustizrat warf einen kurzen, forschenden Blick auf das
junge Mädchen, das vollkommen ruhig sprach. Dann prüfte ergenau die Vollmachten.

„Hier ist der Vertrag."
Brigitte las ihn sehr sorgfältig durch. Er stimmte genau mit

der Niederschrift ihres Vaters überein. Sie ergriff die Feder und
unterschrieb mit starken, energischen Zügen:

„Andrcaswerke, Berlin, Brigitte Andreas. Inhaberin."
Der Iustizrat nahm das Papier an sich.
„Der Vertrag ist somit perfekt. Hier Ihr Exemplar. Ich

wünsche Ihnen guten Erfolg."
Er hatte hier ja nur ein Amt, darum enthielt er sich jeder

weiteren Aeußerung, zumal er die Inhaberschaft der jungen Dame
wohl nur für eine Formsache hielt.

Eine Stunde später trat Brigitte wieder an das Totenbett
ihres Vaters und stand einige Minuten ihm stumm gegenüber,
aber es war ihr, als hielte sie in diesen Minuten eine wortlose
Zwiesprache und als müsse sein Ohr das Gelöbnis vernehmen,das sie ihm in dieser Stunde tat:

„Ich will dein Werk Hochhalten!"
Viktor erwartete sie im Eßzimmer. Er sah sehr erregt, aber

fast freudig aus.
„Brigitte, wir wollen vergessen, was ich an diesem Morgen

Häßliches gesagt habe. Es ist mir gelungen, wir sind gerettet."„Was heißt das?" rief sie erschrocken aus.
„Du weißt doch selbst, daß Vaters Pläne unmöglich sind?

Du weißt auch, daß du gar keine Gelder hättest, selbst wenn du
den phantastischen Plan ausführen und das Werk sortsetzen woll¬
test̂ Und ferner weißt du, daß dir, einem Mädchen, kein Mensch
größere Summen geben würde. Außerdem hatte Vater Schul¬
den Und ich— ich bin viel zu jung, viel zu untüchtig, um helfen
zu können. Aber jetzt ist alles gut."

Brigitte machte ein kühles, ernstes Gesicht, das den Bruder
verwirrte. Er verstand nicht. Wie war es möglich, daß sie sich
seit gestern so verwandelt hatte. Er suchte vergebens in diesem
Gesicht das harmlos heitere Mädchen, das gestern mit ihm imHotel Adlon getanzt hatte.

„Was ist gut?" fragte sie und betonte jede Silbe.

„Mister Elliot ist ein prachtvoller, ein großzügiger Mensch",
rief Viktor aus. „Er könnte beleidigt sein, weil du den Vertrag
abgeschlossen hast, er könnte auch einfach warten, bis ihm alles von
selbst in den Schoß fällt. Er tut es nicht. Er bietet uns an, ihm
das Andreaswerk zu verkaufen. Und was für Bedingungen! Er
übernimmt alles mit allen Lasten und Schulden und zahlt uns noch
obendrein eine halbe Million Dollar bar aus. Denk' dir, jedem
eine vierte! Million Dollar."

„Wenn Elliot das will", antwortete Brigitte gelassen, „so zeigt
er eben, daß er das Andreaswerk fürchtet. Es ist selbstverständlich,
daß ich das Angebot nicht annehme."

Viktor wurde sofort wieder erregt.
„Selbstverständlich wird angenommen! Und wenn du zehn¬

mal Inhaberin bist — du hast gar nichts zu sagen. Ich werde
eben sofort einen Eläubigerausschuß einberufen. Ich habe durch¬
aus keine Lust, mir durch deine Starrköpfigkeit eine viertel Million
Dollar entgehen zu lassen und dazu noch die Aussicht, doch noch
der Schwiegersohn Benjamin Elliots zu werden. Du —"

Brigitte stand auf.
„Es tut mir leid, daß wir uns schon in der ersten Stunde

und noch während unser Vater nicht einmal bestattet ist, feindlich
gegenüberstehen. Es ist besser, wir brechen die Unterredung ab.
Die Gläubiger des Werkes sind bereits zusammengebeten. Die
Konferenz findet morgen vormittag um zehn Uhr statt. Du kannst
ihr beiwohnen."

„Das werde ich allerdings tun, schon weil ich mich verpflichtet
habe, das großherzige Angebot Elliots zu vertreten."

„Traurig genug, wenn du an diesem Tage, anstatt um deinen
Vater zu trauern, den Mut hast, sein Lebenswerk in die Hände
seiner ausländischen Konkurrenten zu spielen."

Sie ging in ihr Zimmer, ließ Viktor verwirrt allein. Ihr
war unsäglich traurig zumul. Traurig über den Tod des Vaters,
traurig über den begrabenen Liebestraum, traurig auch, weil ihr
einziger Bruder so verblendet war. Txaurig und einsam.

In ihrem Zimmer saß eine alte Frau. Sie hatte schon recht
lange in dem dunklen Zimmer gewartet. Es war Frau MathildeSchubert.

„Fräulein Brigitte!"
Sie sagte nichts weiter und streckte ihr nur ihre alten, welken

Hände entgegen. Und nun weinte Brigitte laut auf, warf sich vor
der alten Frau nieder, barg ihren Kopf in ihrem Schoß undschluchzie:

„Mutter Schubert! Liebe Mutter Schubert!"
(Fortsetzung folgt.)



imä das ,Kabinett der Köpfe", doch auch es kannte nur den
Weg von Defizit zu Defizit und zu immer wieder neuen Steu¬
ern Die Not des Reiches wrnlw ins riesengroße. Brüning
kam rind notverordnete . Es kommt der Geh-altsabbau (von
unten her), die Preissenkung , die verpuffte, >da gleichzeitig die
Kaufkraft zerstört wurde, die Wirtschaft totgesteuert und die
Arbeitslosigkeit zu ungeahnter Höhe wuchs. Und nun die
"frage nach dem neuen Weg. Wer führt uns aus der Tiefe in
Lie Höhe. Bolschewismus oder Faschismus? Ungemein tref¬
fend war in diesem Zusammenhang die Besprechung der Aus¬
wirkungen des russischen Dumpings am deutschen und Welt¬
markt. Die Ausnützung seiner ungeheuren Material - und
Menscbenvorräte zur Verdrängung der weißen Industrie , zur
Aufrichtung asiatischer Weltherrschaft als einer Fölge des Ver¬
rats und Verkaufs unserer Jndustriegeheimnissc. Doch so bc-
imsiskrästig die Ausführungen des Redners in der Beleuchtung
dessen, wie das Heute wurde, waren (wenn auch eine allzubrcite
Glossierung politischer Unrichtigkeiten nicht immer ganz am
Platze war, denn niit Anekdoten und Binsenweisheiten macht
man keine Politik ), so wünschenswert wäre es gewesen, über
den„Weg aus dem Sumpf " etwas mehr zu hören, denn nur
Andeutungen und wenige Leitsätze. Der lebhafte und nicht
unverdiente Beifall , den seine Worte fanden, wärm sicher noch
reicher ausgefallen, wenn er den Hauptteil seiner Redezeit auf
Weg und Möglichkeit der Umgestaltung verwendet hätte , denn
aus eine breite Schilderung des bisherigen Ganges der Dinge,
den(leider) dis Mehrzahl unserer Volksgenossen viel zu spät
erkannt haben. Da eine Diskussion unterblieb , konnte der Ver¬
sammlungsleiter nach kurzer Pause Herrn Kiener das Schluß¬
wort erteilen, der. nachdem er noch kurz die allzuhäufigen Ent¬
stellungen der allgemeinen Tagespreise, das braune Haus in
München und den Stolz des Handarbeiters auf seinen Stand,
auf Können und Beruf gestreift, den Abend schloß mit einem
Gelöbnis der Treue zu Heimat und Vaterland , auffordernd zu
tätiger Mitarbeit , zum Mitstreiten in den Reihen der Partei.
Nnc Mahnung , die allen gelte, da für uns alle das Bestehen
und Vergehen Deutschlands Leben oder Untergang bedeute. —
Ein deutscher Denker und Dichter sang es schon vor 100
Jahren:

„Und handeln sollst Du so, als hinge
von Dir und Deinem Tun allein
das Glück der Menschen ab. der Dinge,
und die Verantwortung wär D c i n !" ss. VV.

(Wetterbericht .) Während sich im Westen schwacher
Hochdruck befindet, zeigen sich im Norden Depressionsgebiete.
Für Dienstag und Mittwoch ist deshalb mit einem Fortbestehen
des veränderlichen und unfreundlichen Wetters zu rechnen.

Bauten in der Nähe von Eisenbahnen
Das Ministerium des Innern hat an Oberämter und

Bürgermeisterämter einen Erlaß gerichtet, wonach über alle
Bauten, die der Prüfung der Baupolizeibehörde unterliegen,
die beteiligtere Nachbarn und Behörden zu vernehmen sind. Die
Baupolizcibehördensollen insbesondere auf die zuverlässige
Beachtung dieser Bestimmung bei Bauten in der Nähe von
Eisenbahnanlagen Hinweisen. Mit Rücksicht auf die allgemeine
Berkehrssicherheit ist bei der Zunahme des Kraftwagenverkehrs
ms die Erhaltung einer guten Sicht namentlich an unbe¬
schrankten schienengleichen Kreuzungen zwisclieu Wegen und
Eisenbahnen besonderer Wert zu legen. Die Vernehmung des
zuständigen Reichsbahnbetriebsamts bezw. der Direktion der
Privatbahn ist daher bei Bauten , gegebenenfalls auch Einfrie¬
digungen. an oder in der Nähe von unbeschranktenKreuzungen
zwischen Wegen und Eisenbahnen von besonderer Wichtigkeit.
Ae Erhaltung einer guten Sicht an Uebergängen von Reichs-
bahnstrccken liegt auch im Interesse des Wegebaupflichtigcn.

Gegen neue Belastung der Kriegsopfer
In seinen Vorschlägen für Sparmaßnahmen hat der

Deutsche Städtetag u. a. den Abbau der gehobenen Fürsorge
in Aussicht genommen. Der Fortfall dieser Fürsorge würde
vor allem dir Kriegsbeschädigten und Kriegerhinterbliebenen
treffen. Der Reichsverband Deutscher Kriegsbeschädigter und
Äriegerhintebliebenerhat zu den die Kriegsopfer betreffenden
Vorschlägen des Städtetages Stellung genommen und erklärt,
daß an dem Grundsatz der gehobenen Fürsorge für Kriegs¬
beschädigte und Kriegerhinterbliebene nicht gerüttelt werden
darf. Unter Hinweis auf die den Kriegsopfern bereits durch
Notverordnungen und Verwaltungsbestimmungen auferlegten
Rentenentziehungcn und -kürzungen sowie die Verschlechterung
der gesamten Versorgung wurde schärfstens gegen jegliche wei¬
tere Abbaumaßnahmen in der Kriegsopfer-Versorgung pro¬testiert.

Wann darf der Führerschein entzogen werden
Neue behördliche Richtlinien

^ Um die gleichmäßige Handhabung bei der Entziehung des
Führerscheins, über die Klage geführt worden ist, künftighin
möglichst anszuschließen, haben nunmehr die Ministerien in
einem Runderlaß neue Richtlinien festgelegt.

Im Verwaltungsvcrfahren (zuständig in Württemberg der
Bezirksrat) darf künftig der Führerschein nur dann entzogen
werden, wenn die Person zum Führen eines Kraftfahrzeuges
ungeeignet  ist . Soll dagegen die Entziehung eine
Strafe  sein, so kann die Einziehung nur durch das ordent-
uche Gericht verfügt werden. Ungeeignetheit kann nur durch
Mängel in körperlicher, geistiger oder sittlicher Hinsicht be¬
gründet werden. Körperliche oder geistige Mängel soll nor¬
malerweise der Arzt seststellen. Auf Grund des ärztlichen
Atteites hat dann die Verwaltungsbehörde zu entscheiden, ob
me betreffende Person ungeeignet ist oder nicht. Hinsichtlich
der sittlichen Nngeeignetheit jedoch steht der Verwaltungs¬
behörde selbst die Entscheidung zu. Bei schweren Eigentums¬
bergehen, Trunksucht oder Roheitsvergehen kann von dieser
«Hörde die Entziehung ausgesprochen werden.

Soll der Führerschein dagegen nur vorübergehend entzogen
werden, so kann dies nur wegen vorübergehender körperlicher
?der sittlicher Nngeeignetheit als Erziehungsmaßnahme ge-
Mhen. Diese Entziehung kann aber nur für eine bestimmte
N>st ausgesprochen werden. Nach Ablauf dieser Zeit erhält
der Führerschein wieder seine frühere Gültigkeit , voraus-

daß nicht der Rückgabe des Führerscheins die Nicht-
erfullung der auferlegten Bedingungen entgegensteht.

Eine dauernde Entziehung ist nur möglick/und gerechtfer-
"gt, wenn nach eingehender Prüfung der Betroffene als dau-
mmo ungeeignet erscheint. Erhebt er gegen die Entziehung
^ "wbuch, so muß die Entziehung aufgeschoben werden. Wenn
wooch dre Gründe so schwerwiegend sind, daß auch das Ver-
waltungsgericht in jedem Falle (wegen schwerer Gefährdung

^Aehrssicherheit ) den Einspruch ablehnen würde, hat der
mspnich keine aufschiebende Wirkung,

inf - Unterschied zwischen Herren - und Berufsfahrer darfn ? wem Falle gemacht werden. Dagegen verlangen die Richt-
nwn, daß nicht nur belastendes, sondern auch entlastendes

Mr Beurteilung herangezogen werden soll, um
wwere wirtschaftliche Schädigungen, die die Entziehung mei-

ns zur Folge hat , nach Möglichkeit zu vermeiden. Me Prü-
»"es jeden Falles soll nur -das eine Ziel haben: „Aus-
U der wirklich Ungeeigneten aus dem Verkehr im

Interesse seiner Sicherheit."

WüMembsrs
Btsenfeld, OA. Freudenstadt, 23. August. (Jagdglück) Säge-

werksbefitzer Girrbach in Gompelscheuer hat aus Markung Bcsenseld
einen stattlichen Vierzehnender erlegt.

Freudenstadt, 23. August. (Schwerer Unfall.) Otto Nägele,
Scklofler aus Fctedrichstal, ist dieser Tage schwer verunglückt. Auf
den, Königshammer am elektrischen Ständer arbeitend, stürzte er
ans beträchtlicher Höbe vom Dach und hat eine schwere Nterenquetsch-
u g und Gehirnerschütterung erlitten. Niemand Ist Zeuge des Vor-
aangs gcweien. Kinder fanden den Verunglückten, der dann Ins
Dezirkskrankenhausverbracht wurde.

Stuttgart, 22. Aug. (Kommunistische Kundgebungsversuche.) Im
Anschluß an die kommunistischeVersammlung in der Liederhalle
gestern abend gegen 1l Uhr durchzogen zahlreiche Gruppen von Kom¬
munisten singend die Stad». In der Büchsenstraße und am Schlotz-
platz kam es zu kleineren Ansammlungen, die sich dann aus den
Hlndendurgplatz und auf die Gegend um den Wilhelmsplatz aus-
ochnten. Schon nach kurzer Zeit erschien das U-bersallkommando
mit mehreren Wagen und durchraste die Stadt. Während sich am
Hlndendurgplatz die demonstrierenden Gruppen rasch zerstreuten, mußte
n der Königstraße und ihren Seitenstraßen, wo sich, wie immer, auch

eine größere Anzahl Neugieriger angesammeil hatte, mehrfach mit
mit dem Gummiknüppelgeräumt werden.

Stuttgart, 22. August. (Zusammenstoß— 6 Personen verletzt.)
Samstag morgen fand, wie schon berichtet, aus der Kreuzung der
Rotebühl- und Röiestraße ein Zusammenstoß zwischen einem Personen¬
kraftwagen und einer Auto-Taxe statt. Bei dem Zusammcnprall
wurden die in den beiden Wagen befindlichen6 Personen zum Teil
erheblich verletz!, sodaß ihre Aufnahme in das Katharinenhospital
notwendig war.

Hirschau. OA. Rattsnburg, 22. August. (Amtsenthebung des
Bürgermeisters.) Aufgrund einer vom Oberamt geführten Untersuchung
wurde Bürgermeister Werz wegen Unterschlagungamtlicher Gelder
vorläufig seines Dienstes enthoben.

Ulm, 22. August. (Verwechslung.) Ein heileres Vorkommnis
spielte sich auf dem Bahnsteig ab. Bei der Abfahrt des O-Zuges
nach Stultgart-Frankfuct schrie eine auf dem Bahnsteig stehende
Frau „Halt! Halt!", gleichzeitig eine Fahrkarte hochhebend. Aber
unbarmherzig rollte der Zug an ihr vorbei. Es stellte sich heraus,
daß die Ruserin mit lauter Erzählen und Abschiednehmen der Ab-
reisendcn ihre Bahnsteigkartegegeben und sie, sie Dastehende, deren
Fahrkarte in der Hand hatte. Durch den Fahrdienstleiter wurde
diese Verwechslung wieder geregelt.

Ravensburg, 22. August. (Jugendliche Falschmünzer.) Wegen
Anfertigung von Dreimarkstücken hatten sich vor dem Schöffengericht
ein Igjähriger Former und ein Flaschnerlehrltng, beide aus Friedrichs¬
hasen und schon vorbestraft, zu verantworten. Der erstere war erst
am Tage vorher vom Amtsgericht Tettnang wegen mehrfacher schwerer
Diebstähle zu zehn und sieben Monaten Gefängnis verurteilt worden
und es muß mit der jetzigen Strafe noch eine Gesamtstrafe gebildet
werden. Es sind angeblich nur sechs falsche Dreimarkstücke veraus¬
gabt worden und nur zwei konnten eingezogen werden. Für das
Münzverbrechen und einen schweren Diebstahl erhielt der Former 18
Monate Gefängnis, sein Freund kam mit zwei Monaten davon bei
Zubilligung einer Bewährungsfrist von vier Jahren.

Laimnau, OA. Tettnang, 22. Aug. (Ein tapferer Junge.) Bei¬
nahe hätte die Argen wieder ein Opfer gefordert. Der zehn Jahre
alte Schüler Klemens Streitler von hier kam beim Baden in den
Strudel des Flusses. Der etwas schwächliche Junge wurde alsbald
mitgerissen und wäre ertrunken, wenn nicht der 15 Jahre alte Mox
Theo Twinting, der zurzeit im Ferienheim Laimnau des Stuttgarter
evang. Iugendoereins seine Ferien zubringt, ihm rasch entschlossen
nach gesprungen und ihn vom Tode gerettet hätte.

Schloßberg, OA. Neresheim, 22. Aug. (Die Falschmünzerwerk-
stait.) Die Durchsuchung im Hause des SchuhmachersJung, der in
Ulm wegen des Vertriebs von Falschgeld verhaftet und auch der
Herstellung des Geldes verdächtig war, führte zur Entdeckung einer
wohleingertchteten Falschmünzecwerkstaltim ausgebauten Dachraum
des Hauses. Der Helfer, der sich durch die Flucht aus dem Dach¬
fenster auf der Rückseite des Hauses der Festnahme entziehen wollte,
Halle sich gerade in diesem Raume aufgehaiien. Ec ist ein Fein¬
mechaniker aus der badischen Bodenseegegend. Nach seinen Angaben
war er in der Feinmechanik Tuttlingen beschäftigt. Sein Aufenthalt
in Schloßberg erstreckt sich schon auf mehrere Wochen. Um ungestört
arbeiten zu können, wurde die Tätigkeit in der Werkstatt mit der
Ausarbeitung eines Patents erklärt. Die Untersuchung ergab, daß
Fünfzigpfennigstücke hergestellt wurden. Die Prägung beider Seiten
zeigt vollständige Uebereiustimmuna mit der Prägung echter Stücke.
Sie tragen den Münzbuchstaben und die Jahreszahl 1927. Da¬
gegen ist die Ränderung des Falschgeldes unvollkommen, stellenweise
geglättet und ungleich hoch. Auch scheint der Glanz dieser Münzen
etwas matter. Das Vorgefundene Material an Zlnkstrelsen weist aus
die Absicht hin, daß auch Fünsmarkjtücke hergestellt werden sollten.
Werkzeug und Material, eine Drehbank, eine Galvanisieranlage,
Metall und Säuren, wurden beschlagnahmtund aus einem Lastauto
weggeführt. Der elektrische Strom wurde offenbar der Leitung
außerhalb des Zählers entnommen. Mit den beiden Hauptbeschul¬
digten wurde auch der älteste Sohn in vorläufige Haft genommen.
Die Untersuchung des Falles, der in Echloßberg uno Bopfingen be¬
greifliche Aufregung hervorries, ist noch nicht abgeschloffen.

Gmünd, 22. August. (100 Jahre Blinden-Asyl.) Das Blinden»
Asyl Schwab. Gmünd darf Heuer das Fest seines 100jährigen Be¬
stehens feiern. Im Jahr 1832 gründete der Vorstand der staatlichen
Taubstummenanstalt, Stadtpsarrrr Jäger das Blinden-Asyl mit drei
männlichen Pfleglingen. Seitdem sind 693 Blinde, 484 männliche
und 209 weibliche, in der Anstalt untergebracht gewesen, darunter
etwa 20 Kriegsblinde zur Ausbildung in einem Blindenbcrus. Zur
Zeit beherbergt die Anstalt 7k. Pfleglinge, 34 männliche und 45 weib¬
liche. Vor 50 Jahren wurde das jetzige Gebäude erstellt. Im Vor¬
stand sitzenu. a. die eckten Stadtpfarrer beider Konfessionen.

Aufruhr iu Alm
Ulm, 23. Aug. Dle Ausführung des Films „Im Westen nichts

Neues", die bereits am Freitag mittag und Freitag abend zu Ruhe¬
störungen geführt hatte, über die die Polizei jedoch mit Hilfe der
Hedagerte leicht Herr zu werden vermochte, gab am Samstag abend
wieder Anlaß zu Ruhestörungen, die ein solches Ausmaß annahmen,
daß sie an Aufruhr grenzten. Nationalsozialisten hatten sich in den
Straßen, die an den Filmpalast angrenzen, wo der Film vorgeführt
wird, in großer Zahl gesammelt und durch ihre Hilierruse Aufregung
in die Masse gebracht. Die Polizei, die schon vorher vorsichtshalber
am Platze war, schritt ein und säuberte mit Gummiknüppeln die
Straßen. Dabei wurde eine ganze Anzahl von Verhaftungen vor¬
genommen und es kamen auch Verletzungen vor. Daraus zogen sich
die Demonstranten in die angrenzenden Straßen zurück und durch¬
zogen diese in Gruppen mit den üblichen Hitlerrufen. Große Waffen
sammelten sich auch am Münsterplatz vor dem Eingang zur Polizei¬
wache und stimmten Hitlerlieder an. Wiederholt ging die Polizei
durch Uebersallkommandosvor und griff bald da, bald dort ein,
was für die pflichttreuen Beamten sehr ermüdend war. Teilweise
wurden Trupps bis an die Grenzen Neu-Ulms verdrängt. Die Ar¬
beit der Polizei wurde dadurch erschwert, daß immer mehr unbe¬
teiligtes Publikum sich unter die Demonstranten mischte, teils aus
Neugier, teils wohl auch um eigene Ziele zu verfolgen. Das Ver¬
halten des unbeteiligten Publikums war geradezu sinnlos und hatte
zur unvermeidlichen Folge, daß Unbeteiligte unlieb in die Plänke¬
leien hineingezogen wurden, wenn die Polizei mit der Hedagerte
energisch vorging. Die Unruhen hatten um 8 Uhr abends begonnen
und setzten sich bis 1 Uhr nachts fort. Aus Seiten der Demonstranten
setzte es allerhand Verletzungen ab, aber auch ein Kriminalbeamter
wurde in dem Augenblick, als er das Dienstgebäude verließ, von einem
Demonstrantentrupp bewußtlos geschlagen. Welche Elemente daran
beteiligt waren, bedarf noch der Untersuchung. Die Zahl der Zwangs¬
gestellungen, die im Lause der Unruhen vorgenommen wurden, ist recht
erheblich. Die Polizei ist gezwungen und entschlossen, zu schärferen
Maßnahmen zu greifen, wenn sich diese Unruhen sortsetzen sollten.

Metrie kßaekrieklen
Wuppertal-Vohwinkel, 23. August. Ein mit einem Anhänger

versehener Lastkraftwagen aus Viersen, der mit 100 Kommunisten
besetzt war, die zu einem Sport- und Kulturtag nach Wuppertal
wollten, geriet heute früh in Vohwinkel ins Schleudern. Der An¬
hänger stürzte um und wurde über 100 Meter weit mitgeschleist.
Dabet wurden 12 Personen schwer und 16 leicht verletzt. 26 von
den Verunglückten wurden in das Krankenhaus Wuppertal-Elberfeldeingelieferl.

Karthaus, (Wetchselkorridor), 23. August. Im Karlhaus find
in einem Hause 15 Personen an Pilzvergiftung erkrankt. 10 Per¬
sonen sind bereits gestorben. Der Zustand der anderen erkrankten
ist hoffnungslos.

Moskau, 23. August. Angesichts der Meldungen einiger euro-
päischer Blätter, wonach die sowjetrusfisch-französischen Verhandlungen
in Paris Uber einen Nichtangriffspakt angeblich auch von Neutrali¬
tätsoerhandlungen zwischen der Sowjetunion und Polen begleitet
seien, ist die Telegrahpenagentur der Sowjetunion zu der Erklärung er¬
mächtigt. daß die Pariser Verhandlungendie Beziehungen der Ber-
handlungsteilnehmer zu dritten Staaten, darunter Polen, keineswegs
berührten, und daß zwischen Moskau und Warschau keine Verhand¬
lungen über einen Nichtangriffspakt gepflogen werden.

Neue Nüttel um Lmum
Aus Bingen wird der„Köln. Zig." geschrieben: Es stellt sich

nunmehr heraus, daß die Staatsanwaltschaft im Fall von Lscum
keineswegs, wie man fälschlich erfuhr, die Untersuchung eingestellt hat.
Nach wie vor wird die Angelegenheit nach ihrer strafrechtlichen Seite
verfolgt, da eine Reihe von Verdachtsmomentenoorliegt, die der
Klärung bedürfen. So ist u. a. sestgestrllt worden, daß Lacum seiner
Sekretärin von dem drohenden Zusammenbruch erzählte und erst nach
langem Kartenstudiumerklärt hat. einen Freund in W.ldbad zu
haben, der ihn mit 150000 RM. unterstützen könne. Trotzdem die
Sekretärin alle geheimen Angelegenheiten des Lacum wußte, hat er
sich aus ihr Drängen nicht dazu verstanden, den Namen zu nennen.
Er hat dann ausgeregt hin und her telefoniert, che er avgereist ist
und hat zuletzt noch erzählt, es werde ein Herr mit ihm bis in die
Nähe von Karlsruhe fahren. Er verabschiedete sich mit der Be¬
ruhigung: „Ich mutz auf gewisse Zeit verschwinden: du hörst von
mir." Lacum fuhr dann unmittelbar nach Gaggenau, wo er sich bet
den Eltern der Sekretärin aufhielt. Auch dort erzählte er, ec müsse
am späten Abend in Wildbad zu einer Besprechung sein. Trotzdem
blieb er zur Ueberraschung der Wirtsleute dis 12 Uhr nachts sitzen,
so daß er frühestens um 3 Uhr nachts in Wildbad hätte sein können.
Ausfällig ist auch, daß zwischen seiner Abfahrt und dem Zeitpunkt,
zu dem die Uhr stehen blieb, über zwei Stunden vergangen sind,
während der Weg von Gaggenau über Gernsbach zum Dobel höch¬
stens eine Kcastwagenstunde entfernt ist. Auch die Angelegenheitder
silbernen Echädslplatte findet jetzt eine Erklärung. Tatsächlich halte
Lacum eine Kopsverletzuna vom Kriege her, die zu epileptischen An¬
fällen Anlaß gab. Auf Veranlassung seines Hausarztes wurde er
1920 operiert. Seitdem sind die Beschwerden weg. Er benutzte dann
die Tatsache der Operation, um immer wieder von dem Kopsleiden
und der silbernen Schädeldccke zu sprechen, sobald ein Gläubiger
drängte. Cr gab dann weiter an, in ein Sanatorium nach Heidel¬
berg, Tübingen oder eine andere Universität fahren zu müssen.

Das Opfer Lacums?
Frankfurt a. M., 23. August. Seit dem Tage, an dem Heinz

von Lacum verschwunden ist, wird nach dem Essighändler Michel
Metzenroth aus Hackenheim gesucht. Er war nach Kreuznach ge¬
fahren und kehrte von dieser Fahrt nicht mehr zurück. Nun lief in
Hackenheim ein Schreiben ein, in dem ein aus der Fremdenlegion
geflüchteter Wilhelm Hubertus mittcilt, Metzenroth sei französischen
Werbern in die Hände gefallen. Dieses Schreiben war aus St . Avold
datiert, in Homburg ln der Pfalz aber zur Post gegeben worden.
Ausfällig ist, daß der angebliche Hubertus bei seiner Flucht über die
französisch-elsässische Grenze dieses Schreiben in der Tasche trug. Es
ist auch durchaus unwahrscheinlich, daß Metzenroth französischen
Werbern in die Hände gefallen sein soll. Man muß deshalb an-
nchmen» daß es sich bei dem Schreiben um eine Mystifikation han¬
delt, durch die die Polizei irregcführt werden soll. -

In der Umgebung Bingens wird das Verschwinden des Essig-
Händlers mit dem Fall des Herrnv. Lacum, der den Metzenroth gut
gekannt hat, in Zusammenhanggebracht und behauptet, daß der
Hackenheimer die Fahrt nach dem Dobel mit Heinzv. Lacum auf
dessen Einladung hin unternommen habe, und baß es sich bei den
Leichcnresten, die in dem ausgebrannten Wagen gefunden wurden,
nicht um die Leiche Lacums, sondern um jene des Metzenroth ge¬
handelt habe.

Wieviel an diesem Gerücht Tatsache ist, wird die Untersuchung
ergeben.

Schupowachtmeifter als VandenMrer
Sensationelle Verhaftung in Köln

Köln, 22. Aug. Am Dienstag vormittag wurde, wie erst
jetzt bekannt wird, von der Kölner Kriminalpolizei ein Ober¬
wachtmeister der Kölner Schutzpolizei festgenommen, der in
dringendem Verdacht steht, Airführer einer berüchtigten Diebes¬
bande zu sein, die seit einem Jahr Köln und das Rheinland
unsicher machte und in geliehenen Automobilen Einbrechcr-
streifzüge bis in das Ruhrgebiet hinein und bis nach Koblenz
unternahm . Der Verhaftete stand bereits vor einem Jahr
im Verdacht, an Einbrüchen teilgenommen zu haben, so daß
ein Verfahren gegen ihn eingeleitet wurde, das aber wieder
eingestellt werden mußte, da die Beweise zu schwach waren.

Zu der Verhaftung wird noch mitgeteilt:
Der verhaftete Polizeibeamte hatte in seinem Dienst haupt¬

sächlich Kriminalfälle zu bearbeiten und so konnte er auf die
leichteste Weise die Einbrecher, mit denen er zusammenarbei¬
tete, benachrichtigen, wenn die Polizei ihnen auf der Spur
war . Es scheint sich zu bestätigen, daß dieser polizeiliche Pro¬
tektor von Verbrechern mit mehreren Diebesbanden im Rhein¬
land Hand in Hand gearbeitet hat, besonders mit der wohl-
organisierten Bande des Einbrechers Froböse, dessen Spezia¬
lität es in der letzten Zeit war, planmäßig die Wohnungen
von Leuten auszuplündern , die ihren Urlaub auswärts ver¬
brachten. Die Einbrüche wurden jedesmal schon in der Nacht
nach der Abreise des Wohnungsinhabers verübt und Froböse
muß in den benachbarten Städten eine große Zahl von Hel¬
fern gehabt haben, um in recht vielen Orten immer sofort einen
Einbruch ins Wer! zu setzen. Die letzte Tat Frovöses war ein
Einbruch in die Wohnung eines Ingenieurs in Linz. Auch hier
befand sich der Eigentümer auf einer Ferienreise , aber die
Nachbarn wurden auf die Verbrecher aufmerksam und alar¬
mierten die Polizei . Es kam zu einem Handgemenge, bei dem
ein Polizeibeamter einen Messerstich erhielt , der die Halsschlag¬
ader verletzte. Gestern gelang es endlich, Froböse festzunehmen.
Er gestand eine ganze Reihe von Einbruchsdiebstühlen ein.

Froböse steht im Alter von 48 Jahren und hat den größten
Teil seines Lebens im Zuchthaus zugebracht, in dem auch sein
Vater gestorben ist. Zuletzt wurde er in Baden zu 15 Jahren
Zuchthaus verurteilt , aber nachdem er 11 Jahre verbüßt hatte,
im Mai dieses Jahres mit Bewährungsfrist begnadigt. Es
besteht der sehr begründete Verdacht, daß der verhaftete
Schupo-Oberwachtmeister auch mit Froböse und seiner Bande
in Verbindung gestanden hat , und man glaubt sogar, daß die
ausgezeichnete-Organisierung der Einbrüche dieser Bande und
der Plan , nach dem sie arbeitete, auf den Schupowachtmeister
zurückgehendürften.

Der Name des verhafteten Kölner Polizeiwachtmeisters ist
Jonas . Er ist verheiratet und Vater von zwei Kindern . Nach



den Angaben der Nachbarn scheint der Beamte das Opfer
seiner Frau geworden zu fein. Er heiratete vor einigen Zäh¬
ren eilt junges Mädchen, das in den Kreisen der Heute gelebt
hatte, die Jonas zum Verhängnis wurden ^ n der Nachbar¬
schaft fiel eä auf, daß in der Wohnung des Polizeibeamten,
wenn er nicht zu Hause war, verdächtige Typen aus dem
Kölner Hafenviertel ein- und austzingen. Man wunderte sich
auch über die verschwenderische Lebenshaltung des Polrzen
Wachtmeister̂ der von Gläubigern ständig bedrängt wurde.
Zn seiner Wohnung wurden Zechgelage abgehalten. Wem-
unü Likörslcischen häuften sich im Hausflur aus. Nean nimmt
an dass Frau Jonas , eine außergewöhnlich schöne ^ rau , den
Beamten so unter ihren Einfluß brachte, daß er ,lch gut ehren
zweifelhaften Freunden zusammentat. ^ ... .. .

^ "r Schwager des zzonas ip ein von der Kölner Polizei
seit langem gesuchter Schwerverbrecher, ein Beweis mehr da¬
für , daß der Polizeiwachtmeister durch seine Frau m die Ver-
brecherlausbahnhineingedrängt wurde.

^us Welt unc > i-sdsn
Berliner Dienst am Kunden. Jeder, der heute zum Arzt,

Zahnarzt oder Rechtsanwalt geht, fürchtet am meisten, m den
Wartezimmern oft stundenlang sitzen zu müssen. Am ichumm-
sten ist es icatürlich bei Aerzten oder Rechtsanwälten nnt
einer großen Praxis . Niemand traut sich wieder fortzugehen,
weil er weiß, daß er nachher, wenn er wiederkommt, als
Letzter wieder stundenlang warten muß. Da haben Pch letzt
ein paar prominente Rechtsanwälte und ein paar bekannte
Acrzte in Berlin zusammeugetan, um diesem Uebelstand abzu-
hclfen und ihren wartenden Patienten und Klienten nicht me
Zeit unnütz zu stehlen. Denn Zeit ist jetzt mehr Geld denn ze.
Am LÜiöneberger User, dichi beim Gesanütschastvvlertel uim
bei den Villen des Tiergartens , haben vier Anwälte und zwei
Aerzte des Berliner Westens eine große Wohnung gemietet,
lieber eine vornehme Stiege geht cs in die große, mit tiefen,
weichen Klubsesseln ausgestattete Diele. Ein Diener empfangt
den Kunden der Doktoren, fragt ihn nach semen Wun,chen
und meldet ihn. Und dann wartet der Kunde. Aber er
wartet nicht auf einer nüchternen Holzbank, bei abgegriffenen
Journalen . . . nein. Bor jedem Ledersessel steht ein L.pchcl>en.
Auf dem- Tischchen ein Telephon. Daneben liegen Bleistifte
uiid Federhalter , Papier und die allerneuesten Tageszeitungen
und Börsenblätter . Im Nebenraum hat sich ein Barbier etab¬
liert , der die Klienten während der Wartezeit rastert , ircpert
uiid manikürt , im dritten Raum , der eine herrliche Ausflcht
aus das baumbestandene Ufer des Landwehrkcknals hall und
aus der angrenzenden kleinen Terrasse stehen fünf Tstchchen,
Wo man eine Tasse Tee, einen Kognak, ein paar SandwlMS
bekommen kann . . . überall sind Telephone, überall liegen fo-
fort nach Ersck-eincn die allerneuesten Blätter aus. In eintm
vierten Zimmer gibt es keine Telephone. Gedämpftes Licht
kommt durch ein abgeblendetes Fenster hinein. Acht Liege¬
stühle stehen in dem großen Raum . Das ist für die Patienten
der beiden Aerzte, die keinen Trubel haben wollen, sondern
Ruhe für ihre Nerven. Es ist also jetzt eine Freude, zum
Arzt oder Rechtsanwalt gehen zu dürfen . . . In Lust verbringt
man seine Wartezeit bei Brötchen, Tee, Zeitung und Telefon.
Alles gratis natürlich — bis auf den Friseur — und die spa¬
tere Rechnung! — Teurer Gratiskognak ; — vielleicht emer
zur Stärkung gefällig? —

Vom inneren Hören bei Ertaubten. Man sollte wohl an¬
nehmen, daß Gehör und Musiksinn so eng ineinandcrgreifen,
daß eines ohne das andere nicht denkbar sei und hoch gibt
gerade die Biographie berühmter Musiker' den Beweis dafür,
wie unabhängig beide voneinander arbeiten können. Das be¬
rühmteste Beispiel bietet Beethoven,  der , obschon völlig
ertaubt , bis zu seinem Tode die Fähigkeit der akustischen Ima¬
gination besaß und dessen Genie, gerade weil er^ ungestört
durch äußere -akustische Eindrücke blieb, vielleicht desto konzen¬
trierter die musikalischen Ideen verarbeiten konnte. Robert
Schumann  hörte zu Beginn seiner Erkrankung innere Mu¬
sik, die ihn beseeligte und ihm wje von Engeln musiziert schien;
dann veränderten sich die Klänge, er glaubte, von kreischenden,
wirren , fratzenhaften Dämonen verfolgt zu sein, die ihn mit
ihren furchtbaren Melodien bedrängten. Friedrich Sme -
tana  hörte , ehe er vollständig ertaubte , unablässig einen
hohen Ton ; allmählich wurde das hohe Pfeifen noch quälender,
da er auf jedem Ohr Töne verschiedener, dissonanter Tonhöhen
hörte. Genau dasselbe Leiden erduldete Gaetono To rei¬
zet ti,  als er infolge progressiver Paralyse dement wurde.
Ter Liederkomponist Robert Franz  wurde in seinem 28.
Lebensjahr schwerhörig, eben als er sein erstes Liederheft ver¬
öffentlichte, er ertaubte infolge eines Nervenleidens und kom¬
ponierte dann erst recht seine besten Lieder bis zu seinem
77. Jahre . — Während ein blinder Maler undenkbar und

unmöglich ist, weil die Verkümmerung des Gesichtssinnes nicht
gestattet, Visionen der inneren Schau bildnerisch zu gestalten,
ist ein Komponist selbst bei verkümmertem Gehör noch sehr
wohl in der Verfassung, die nur in der Phantasie vorgestell¬
ten Klänge zu wohlgegliederten Kompositionen zu ordnen.

Kohlenstaub als Motorbrennstoff. Die teuren Brennstoffe
wie Oel und Benzin lassen die Versuche nach billigem Heiz¬
material nicht ruhen . Nunmehr soll der Prager Ingenieur
Rudolf Pawlikowsky einen Motor erfunden haben, der nach
weiterer Vervollkommnung eine gewaltige Umwälzung in der
Betriebsstofferzeugung herbeiführen wird. Schon Ingenieur
Diesel stellte vor mehr als einem halben Jahrhundert Unter¬
suchungen über die Möglichkeit an, statt Benzin , Oel oder an¬
dere verhältnismäßig teuere Materialien Kohlenstaub als
Brennstoff eines Motors zu verwenden. Eine Konstruktion,
die dieser Möglicksteit gerecht wird, ist jetzt dem genannten Er¬
finder gelungen und es hat sich gezeigt, daß die Betriebsergeb¬
nisse eines achtzigpferdigen Probemotors denen des Diesel¬
motors bei bedeutend geringerem Kostenaufwand nicht nach¬
stehen. Interessant ist dabei, daß dieses neue Motorenwunder
sich sogar mit noch minderwertigeren Brennstoffen begnügt,
so daß selbst Torfmull , Sägespäne und Rew^ /alen, also bis¬
her fast wertlose Abfälle, mit vollem Erfolg verheizt werden
können!

Die Mönche von St . Bernhard übersiedeln nach Tibet.
Aus Tibet ist jetzt eine Expedition von mehreren Patres zu-
rückgekchrt, die die Möglichkeit einer Ansiedlung der Mönck-e
von St . Bernhard in Tibet geprüft haben. Es handelt sich
um einen bereits von Rom gebilligten Plan , das Unternehmen
auf dem St . Bernhard zum Teil stillzulegcn, weil infolge
Ableitung des Verkehrs der Besuch dort immer geringer wird.
Tie Mönche wollen in das Hochgebirge von Tibet , und zwar
auf die Paßhöhe ,zwischen den Tälern des Namtschu und des
Giamanutschu ziehen. Es sind dies die Ausläufe der großen
indischen Flüsse Mekong und Saluen . Dort soll vorerst eine
Eremitage errichtet werden, mit deren Bau bereits Anfang
1932 begonnen werden soll. Die Schneestürme auf diesen
Paßhöhen sind besonders heftig und in jedem Jahr fallen
ihnen zahlreiche Menschenlebenzum Opfer. — Mit der Ueber-
siedlung der Mönche von St . Bernhard aus den schweizer
Alpen in das Hochland von Tibet findet eine menschenfreund¬
liche Institution ihre Einschränkung, die fast ein Jahrtausend
das Wahrzeichen christlicher Aufopferung und Nächstenliebe
gewesen ist. Das Kloster von St . Bernhard ist im Jahre 962
von Bernhard von Menton gegründet worden und seine Be¬
wohner, Augustinermönche, hatten die Aufgabe, verunglückte
Wanderer zu retten , in ihrem Hospiz gesundzupflegen und,
mit entsprechendem Zehrgeld versehen, weiterzuleitcn. Die
Zucht der großen Bernhardinerhunde , die die Mönche bei
ihrem Rettungswerk unterstützten, ist weltbekannt. Mit der
Entwicklung des Verkehrs konnten die Mönche ihrer eigent¬
lichen Aufgabe immer weniger Nachkommen, da die Straße,
die über den St . Bernhard -Paß von der Schweiz nach Italien
führt , nur mehr wenig benutzt wird.

Eine Markensammlungvon -l Millionen Wert. Der Be¬
sitzer ist der König Georg von England , dessen sehnlichster
Wunsch es von jeher war , die größte Markensammlung der
Welt zu besitzen. Mit dem Ankauf von einigen seltenen
Stücken ist dieser Wunsch nun in Erfüllung gegangen. In den
dreihundert Markenalben , über die der König verfügt, sind
nicht nur die seltensten Exemplare vorhanden, sondern auch
die vollkommenste Zusammenstellung der Marken Englands
und der britischen Kolonien. Die Markensammlung wird in
einem besonderen Zimmer im Buckingham-Palast aufbewahrt.
Ein paarmal in der Woche verbringt hier der König einige
Stunden , entweder ganz allein oder in Gesellschaft anderer
Markensammler . Der König nutzt jede Gelegenheit aus , seine
Markensammlung zu vervollständigen. 1901 verbrachte er
einige Wochen in Australien, wo er einige sehr seltene austra¬
lische Marken erwarb . Vor einigen Jahren kaufte Georg der
Fünfte für die Summe von etwa 400000 RM . eine größere
Markensammlung , die auf der Markenausstellung in Mel¬
bourne den ersten Preis erhielt . Als eine der größten Rari¬
täten in der Sammlung König Georgs gilt die Zwei-Pence-
Markc von der Insel des Heiligen Mauritius . Der amerika¬
nische Millionär Geend besitzt das zweite Exemplar dieser
Marke, für das er nicht weniger als 180 000 RM . bezahlte.
Von dieser Marke gibt es in der ganzen Welt nur diese zwei
Exemplare. Eine andere Seltenheit der königlichen Samm¬
lung ist die alte englische Ein -Schilling-Marke, für die der
König seinerzeit 10000 R.M . gab. Jetzt kostet sie das Drei¬
fache. Wie groß die Passion der Markenfammler ist und welche
großen Umsätze dabei erzielt werden, ist aus der Tatsache er¬
sichtlich, daß auf der internationalen Markenausstellung , die
vor Jahresfrist in Berlin stattgefunden hat, Marken im Ge¬
samtwerte von etwa 800 Millionen R -M . ausgestellt wurden.

Auf verschiedenen Markcnauktionen werden für besonders
tene Briefmarken horrende Preise gezahlt , « o wird m
eine Marke aus Britisch-Guyana mit 200 000 R.M . bewertet
Ein englischer Knabe fand sie vor einigen Jahren zufällig
der Dachkammer und verkaufte sie kurz darauf einem Londoner
Markenhäudler für ein paar Pence. Die Markensammlung
des Königs Georg wird nunmehr auf mehr als 1 Millionen
Reichsmark geschätzt.

Hotelrechnung nur in Valuta. Auch die Sowjetregieruna
ist auf der Suche nach ausländischen Zahlungsmitteln . Ax
ist dabei auf den Gedanken gekommen, ihrem schweren Valuta-
Mangel durch Heranziehung fremder Touristen abzuhelfen
Eine großzügige Kampagne wird durch besondere im Aus^
lande gegründete Reisebüros entfaltet , die das reisende euro¬
päische Publikum an den Reisen nach der Sowjetunion zu in¬
teressieren suchen. In Moskau werden zur Zeit 3000 Hotcb
zimmer in Stand gesetzt, in denen die fremden Besucher untcr-
gebracht werden können. Russische Staatsangehörige , die in
diesen Zimmern wohnen, wurden angewiesen, sich' andere
Wohnungen zu besorgen. Gleichzeitig ist eine Regierungsver¬
ordnung erlassen worden, kraft deren die Hotels von ihren
ausländischen Gästen nur ausländische Geldsorten in Empfang
nehmen dürfen. Einem Fremden, der sich nach der Sowjet¬
union begibt, steht es frei, seine Hotelrechnung mit Dollars
Pfunden , Francs , Reichsmark usw. zu begleichen, nur inlän¬
disches Geld darf nicht von ihm iir Zahlung gegeben werden.
Auch in den staatlichen Lebensmittelgeschäften, die eigens dazu
eröffnet worden sind, um Ausländer mit verschiedenen Waren
zu versorgen, wird gleichfalls die Annahme russischen Geldes
verweigert.

Sportecke.
Turnerhandball. Die 1. Mannschaft des Tv. Neuenbürg

gewann gestern in Calmbach gegen die 2. Mannschaft des dor¬
tigen Turnvereins mit 2: 1 Toren . Das Spiel war für den
Anfang befriedigend. Aus beiden Seiten wurde turnerisch
gekämpft. F. W.

Fußball. Bezirksliga. Gruppe Württemberg: i . Fch.
Pforzheim — 1. F.C. Birkenfeld 7:3, Sp .V Feuerbach — Sport¬
freunde Eßlingen 3:2, Union Bückingen— V. f. R. Heilbronn
4:0, Germania Brötzingen — Stuttgarter Kickers2:0, V. f. B.
Stuttgart — F.V. Zuffenhausen 6:1.

Gruppe Baden : F.C. Mühlburg - V. f. B . Karlsruhe
1:4, Sp .C. Freiburg — F.V. Rastatt 2:0, Karlsruher F.V. -
Sp .Vgg. Schramberg 9:0, F.V. Villingen — Freiburger M.
3:3, Phönix Karlsruhe — F.C. Rhcinfelden 6:2.

Gruppe Südbaycrn : Wacker München — Teutonia Mün-
cheiî2:1, 1860 München — DSV . Ulm 2:0, Bayern München
— F.C. Straubing 3: 1, Schwaben Augsburg — D.Spv . Mün¬
chen 1:5, Jahn Regensburg — F.C. Jngoldstadt -Ringsce 1:l.

Gruppe Nordbayern : V. f. R . Fürth — ADV. Nürnberg
2:22, Sp .Vgg. Fürth — Schweinfurt 3:0, Fs .C. Nürnberg -
Bayern Hof 2:0, F.C. Weiden — F.V. Würzburg 3:1, Würz¬
burger Kickers— F.C. Bayreuth 4:0.

Kreisliga : Kreis Enz -Neckar: V. f. R. Pforzheim — Vall-
spiclklub Pforzheim 2:0, Dillwcißenstein — Niesern 0:3, Hu¬
chenfeld— Dietlingen 3:22, Ersingen — Eutingen 2:0.

J -Klasfe: F.V. Neuenbürg — F.C. Schwann 0:4, F.C. Bü-
chenbronn — Sp .V. Arnbach 3:2.

FC. Pforzheim — FC. Birkenfcld 7:3 (6:1)
Das Pforzheimer Samstagsspiel brachte vor 4000 Be¬

suchern eine hohe Torausbeute und seitens der Pforzheimer
auch eine recht gute Leistung, während Birkenfeld mit ziemlich
geschwächter Mannschaft antreten mußte. Schon bei der Pause
waren die Birkenfelder 6:1 aussichtslos im Hintertreffen. Lie
rafften sich aber nachher noch auf und korrigierten die Tor¬
differenz noch etwas, trotzdem ihr Sturm unzählige günstige
Chancen ausließ . Birkenfcld ist mit dieser neuerlichen Nieder¬
lage vom letzten Platz immer noch nicht weggekommen.

F.V. Neuenbürg — F.C. Schwann 6:4 (6:i)
Das erste Verbandsspiel auf dem Sportplatz in Neuenbürg

zwischen dem F.V. Neuenbürg und dem F.C. Schwann endete
mit 0:4. Bei Halbzeit stand das Spiel 0:1. Schwann lieferte
ein sehr schnelles Spiel und konnte dadurch verdient gewinnen.

Humor
„Na, Fritz, bist du gestern von der Kneiperei gut nach

Hause gekommen?"
„Wie man's nimmt . Als ich die Treppe raufging , hat mir

jemand auf die Hand getreten . Der Kerl muß betrunken ge¬
wesen sein."
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Lahree Sinkender Bote 1932
sowie

Stuttgarter Vildec-Halender
empfiehlt

C. Meeh'sche Buchhandlung. Neuenbürg.
Inh .: Fr. Biesinger.
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st. sterenbacb, llebensm.
st. Oöelcelmann, „
starl stkister, „
Lkr. OenLIe, stol.-IVar.

Neuenbürg.
Auf dem Wege vom Wind¬

hof—Schloßwäldle—Hägles¬
weg über Neuenbürg nach
Schwann ging eine silberne
Armbanduhr mit Leder-
Armband

verloren.
Der redliche Finder wird

gebeten, dieselbe gegen Beloh¬
nung in der Geschäftsstelle des
„Enztäler" abzugeben.

Neuenbürg.
Suche auf 1. September für

Haushalt und Garten fleißiges,
zuverlässiges, solides

Mädchen.
nicht unter 22 Jahren, mit
guten Zeugnissen.

Frau Forstm. Nhl.
Birken seid.

Schöne
2 Zimmer-

Wohnung
event. mit 2 Ar Garten sofort
zu vermieten.

Zu erfragen in der Agenturds. Blattes.
Birkenfeld.

Verkaufe 16 a 85 gmMer
im Gewand Erlach, Markung
Birkenfeld.

Barbara Heiuzelmann,
Witwe, Hauptstr. 35.

PlWMkn-Mm
von einfacher bis feinster Aus-

führung.
E. Meeh'sche Vllchhaudliws

imü 7Kr sckafft
Arbeit und Brot

«EES -SWES?
markt eine devt-
sckeZuMeeiw
Mr arbeitslos.
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